
Einleitung und Arbeitshinweise

Nie wieder Krieg – Europa als Friedensmodell

Skizze einer Unterrichtssequenz für die SI / SII

Der 8. Mai bietet sich auch an, mit den Schülerinnen und Schüler über das Europa der Kriege
und Europa als Friedensmodell nachzudenken, denn im Frühjahr 1945 konnte sich kaum je-
mand vorstellen, dass sich Europa, das zu einem Schlacht- und Ruinenfeld geworden war,
von den Folgen und Schrecken des Krieges jemals wieder erholen würde. Heute, zwei Ge-
nerationen nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges, ist der Frieden in Europa zur Normalität
geworden, können sich die Schülerinnen und Schüler kaum mehr vorstellen, dass es Men-
schen gab, die zwei Weltkriege erleben mussten. Europa ist im 20. Jahrhundert zum Schau-
platz der größten Kriege und schlimmsten Kriegsverbrechen geworden, die die Welt bis dahin
kannte.

Die Nationalstaaten schienen am Ende des Zweiten Weltkrieges ein für allemal diskreditiert.
Die Idee, dem Gegeneinander der Nationalstaaten durch supranationale Institutionen und
europäisches Denken entgegenzuwirken, hat in Europa eine lange Tradition, die es lohnt, im
Zusammenhang mit dem Nachdenken über das Ende des Zweiten Weltkriegs mit den Schü-
lerinnen und Schüler zu untersuchen.

Einer der wenigen Schriftsteller, die eine europäische Einigung zur Sicherung des Friedens
forderten, war Heinrich Mann. Für ein geeintes Europa warb auch der Gründer der Paneuro-
pa-Bewegung Graf Coudenhove-Kalergi bereits am Ende des Ersten Weltkrieges. Er erkannte
den Verlust der europäischen Hegemonialstellung als Ergebnis des Krieges an und forderte
einen Zusammenschluss der kontinentaleuropäischen Staaten, allerdings ohne Russland.
Unter dem Eindruck der Weltwirtschaftskrise zeichnete Kurt Tucholsky hingegen ein Bild von
Europa, das von wirtschaftlichem Egoismus gekennzeichnet war.

Auch wenn es für den europäischen Integrationsprozess nach dem Zweiten Weltkrieg eine
Vielzahl von Motiven und Triebkräften gab, so lädt der 8. Mai dazu ein, die europäische Eini-
gung unter dem Blickwinkel der Friedenssicherung und Stärkung der Völkerverständigung zu
betrachten. Die viel zitierte Rede W. Churchills aus dem Jahr 1946 weist in diese Richtung.
Churchill rief zur Staaten übergreifenden Zusammenarbeit und zur europäischen Einigung
auf, die ihre erste Verwirklichung in der Gründung des Europarates (1949) und der Europäi-
schen Gemeinschaft für Kohle und Stahl (1951) fanden.

Der Aspekt der Friedenssicherung war und ist immer ein zentrales Argument für die Aufnah-
me neuer Staaten in die Gemeinschaft. Die „späte“ Aufnahme Griechenlands, Spaniens und
Portugals, die auch dazu beitrug, dass in diesen Ländern die Demokratie gefestigt wurde,
spricht dafür, auch wenn ökonomische Gründe mit Sicherheit gegen eine „frühere“ Aufnahme
dieser strukturschwachen Länder sprachen. Unter diesen Aspekten ist auch die Osterweite-
rung der EU im Jahr 2004 zu sehen.

Im Unterricht sollte aber nicht darauf verzichtet werden, auf die blutigen Konflikte auf dem



Balkan und in der Kaukasus-Region hinzuweisen, damit die Schülerinnen und Schüler den
Frieden in Europa nicht einfach als natürlichen, dauerhaften Zustand hinnehmen, sondern
begreifen, dass er einer sorgfältigen Pflege bedarf.

Das folgende Material kann – auch in Auswahl - in ca. 2-3 Unterrichtsstunden erarbeitet
werden.

I Einstiegsmaterial

Abbildung „Hark! Hark! The Dogs Do Bark! / Übersicht “Die Saat der Gewalt , Krieg und Ko-
lonialismus

Hier bietet es sich an, neben dem vorgeschlagenen  Einstiegsmaterial mit Fotos zu arbeiten.
Entsprechendes Fotomaterial findet man u.a. unter http://www.dhm.de/lemo/html

II Erarbeitung I:

Europa-Visionen im 19. und 20. Jahrhundert

Texte von Victor Hugo, Heinrich Mann, Graf Coudenhove-Kalergi, Kurt Tucholsky, der euro-
päischen Widerstandkämpfer und die Bilanz der Weltkriege / Bearbeitung in arbeitsteiliger
Gruppenarbeit

III Erarbeitung II:

Europa nach dem Zweiten Weltkrieg – Ein Friedensmodell

Redeauszüge von Churchill und Schumann, Prozess der europäischen Integration im Über-
blick, Bundeskanzler Adenauer 1955 zu Europa, Bundeskanzler Kohl 1988 zur kulturellen
Dimension der europäischen Einigung, Regierungserklärung Gerhard Schröders zur „Oster-
weiterung“ der Europäischen Union

Möglichkeiten der Weiterarbeit:

Recherchen zur aktuellen Diskussion um die außenpolitische Orientierung der Europäischen
Union, die im Zusammenhang mit der Annahme der Verfassung geführt wird.


